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S. Lesemann u.a. (Hrsg.): Ländliche Ökonomien

Vor etwa 15 Jahren hat die von Jan Peters ins
Leben gerufene Max-Planck-Arbeitsgruppe âOstelbi-
sche Gutsherrschaft als sozialhistorisches PhÃ¤nomenâ
(1992-1996) einen Paradigmenwechsel in der Untersu-
chung gutsherrschaftlich geprÃ¤gter Agrarregionen ein-
geleitet. Vgl. die drei grundlegenden SammelbÃ¤nde:
Peters, Jan (Hrsg.), Gutsherrschaft als soziales Mo-
dell. Vergleichende Betrachtungen zur Funktionswei-
se frÃ¼hneuzeitlicher Agrargesellschaften, MÃ¼nchen
1995; ders. (Hrsg.), Konflikt und Kontrolle in Gutsherr-
schaftsgesellschaften. Ãber Resistenz- und Herrschafts-
verhalten in lÃ¤ndlichen Sozialgebilden der frÃ¼hen
Neuzeit, GÃ¶ttingen 1995; ders. (Hrsg.), Gutsherrschafts-
gesellschaften im europÃ¤ischen Vergleich, Berlin 1997.
Durch ihre Ausrichtung an einer anthropologischen, ak-
teurszentrierten Perspektive trug sie entscheidend dazu
bei, diesen klassischen Gegenstandsbereich fÃ¼r metho-
dische und inhaltliche Impulse aus der jÃ¼ngeren Sozial-
und Kulturgeschichte zu Ã¶ffnen. Zur Herangehenswei-
se und wesentlichen Befunden Peters, Jan, Gutsherr-
schaftsgeschichte in historisch-anthropologischer Per-
spektive, in: ders. (Hrsg.), Gutsherrschaft, S. 3-21; ders.,
Neue AnsÃ¤tze zur Erforschung der Geschichte der

lÃ¤ndlichen Gesellschaft, in: Enders, Lieselott; Neit-
mann, Klaus (Hrsg.), Brandenburgische Landesgeschich-
te heute, Potsdam 1999, S. 33-68. Die Forschungsbe-
mÃ¼hungen setzten sich Ã¼ber das Bestehen der Ar-
beitsgruppe hinaus fort und fanden eine publizistische
Heimat unter anderem in den âPotsdamer Studien zur
Geschichte der lÃ¤ndlichen Gesellschaftâ. Die Reihe ist
allerdings offenbar nach vier BÃ¤nden eingestellt wor-
den: Rudert, Thomas; ZÃ¼ckert, Hartmut (Hrsg.), Ge-
meindeleben. DÃ¶rfer und kleine StÃ¤dte im Ã¶stlichen
Deutschland (16.-18. Jahrhundert), KÃ¶ln 2001; Eriksson,
Magnus; Krug-Richter, Barbara (Hrsg.), Streitkulturen.
Gewalt, Konflikt und Kommunikation in der lÃ¤ndlichen
Gesellschaft (16.-19. Jahrhundert), KÃ¶ln 2003; KluÃ-
mann, Jan (Hrsg.), Leibeigenschaft. BÃ¤uerliche Unfrei-
heit in der frÃ¼henNeuzeit, KÃ¶ln 2002; Kaak, Heinrich;
Schattkowsky, Martina (Hrsg.), Herrschaft. Machtentfal-
tung Ã¼ber adligen und fÃ¼rstlichen Grundbesitz in der
frÃ¼hen Neuzeit, KÃ¶ln 2003. Mit der vorliegenden, ur-
sprÃ¼nglich als Band 5 dieser Reihe geplanten Aufsatz-
sammlung zur lÃ¤ndlichen Ãkonomie schlieÃt sich mit
einiger VerspÃ¤tung nun in gewisser Weise der themati-
sche Kreis.
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Zu Beginn heben Silke Lesemann und Axel Lub-
inski als Kernziel hervor, die Analyse wirtschaftlichen
Denkens und Handelns in frÃ¼hmodernen dÃ¶rflichen
Gesellschaften auf Aspekte des Arbeitsalltags und des
Ressourcentransfers zu lenken und der Einbettung
Ã¶konomischer TÃ¤tigkeiten in soziale Netzwerke ge-
nauere Beachtung zu schenken. Sie knÃ¼pfen explizit
an eine in der neuen Agrargeschichte breite Tendenz
an, sich angesichts der empirischen Evidenz vielfÃ¤ltiger
Austauschprozesse zwischen lÃ¤ndlichen Haushalten
und Individuen vom Modell des autarken âganzen Hau-
sesâ (Otto Brunner) zu lÃ¶sen. Zur Konzeptualisierung
der âlokale[n] Formen sozialer Beziehungenâ (S. 11) â be-
sonders jenseits institutionell verfestigter Interaktions-
muster â fÃ¼hren die Herausgeber den von Heide Wun-
der vorgeschlagenen Begriff der âGesellungâ ein. Vgl.
Wunder, Heide, Das SelbstverstÃ¤ndliche denken. Ein
Vorschlag zur vergleichenden Analyse lÃ¤ndlicher Ge-
sellschaften in der FrÃ¼hen Neuzeit, ausgehend vom
âModell ostelbische Gutsherrschaftâ, in: Peters, Jan
(Hrsg.), Gutsherrschaft, S. 23-49. Als Referenzpunkt fÃ¼r
die Einzelstudien soll er auf die KohÃ¤sionskraft und
den Verbindlichkeitsgrad relativ informeller Personen-
geflechte im ruralen Milieu verweisen, die vor allem
aus den komplementÃ¤ren Wirtschaftspraktiken unter-
schiedlicher BevÃ¶lkerungsgruppen erwuchsen, und da-
mit zugleich die âInteressenhaftigkeit von Formen des
Zusammenlebens und Agierensâ (S. 12) akzentuieren.

Den Herausgebern folgend lassen sich die zehn Auf-
sÃ¤tze drei ThemenblÃ¶cken zuordnen. FÃ¼nf Bei-
trÃ¤ge konzentrieren sich auf die Erscheinungsformen
und Wahrnehmungen von Arbeit im lÃ¤ndlichen Raum.
So illustriert Lieselott Enders am Beispiel der Pri-
gnitz, wie sich dieMarkt- und RentabilitÃ¤tsorientierung
bÃ¤uerlicher Betriebe in Extensivierungs- und Inten-
sivierungsbemÃ¼hungen niederschlug. Jan Peters er-
lÃ¤utert ebenfalls fÃ¼r die Prignitz â speziell die
Herrschaft Plattenburg-Wilsnack â die WidersprÃ¼che
und Kompromisse, die sich aus der Konfrontation
bÃ¤uerlicher und gutsherrlicher BedÃ¼rfnisse hinsicht-
lich der Hofdienste von Untertanen ergaben. Mit den
Rechtsgrundlagen und Formen unfreier Arbeit im Her-
zogtum Bayern beschÃ¤ftigt sich Renate Blickle, die
zwischen statusbedingten Dienstpflichten (z.B. Gesin-
dezwangsdienst, Scharwerk, MilitÃ¤rdienst) und âur-
teilsbegrÃ¼ndeterâ Zwangsarbeit (Kriminalstrafen) dif-
ferenziert. Axel Lubinski beleuchtet die AusprÃ¤gung
von Lohnarbeit im Mecklenburg-Strelitz des 18. Jahr-
hunderts. FÃ¼r das Gesinde demonstriert er unter
anderem, dass sich Bauernknechte gegen den Wil-

len der Gutsherren hÃ¤ufig auf der Basis von Na-
turaldeputaten (Getreideaussaat) als âkleine Agrarpro-
duzentenâ (S. 119) betÃ¤tigen konnten, weil sie auf-
grund von ArbeitskrÃ¤fteknappheit und ihrer Einbin-
dung in sozioÃ¶konomische ReziprozitÃ¤tsnetze eine
relativ gÃ¼nstige Verhandlungsposition besaÃen. Ma-
rion W. Gray schlieÃlich widmet sich anhand des
kÃ¶niglichen Vorwerksdorfes Schlalach in Brandenburg
den Ã¶kologischen VerÃ¤nderungen, die sich seit den
1760er-Jahren infolge der Ansiedlung von BÃ¼dnern
als einer neuen Schicht landwirtschaftlicher Lohnarbei-
ter und der damit zusammenhÃ¤ngenden intensivierten
Bodennutzung abzeichneten. Gray rekurriert in diesem
Themenblock auch als einziger ausdrÃ¼cklich, wenn-
gleich eher kursorisch auf den Begriff âGesellungâ zur
Charakterisierung des bÃ¤uerlich-herrschaftlichen Ver-
hÃ¤ltnisses.

Eine grÃ¶Ãere Rolle spielt das Konzept in den zwei
Studien von Anke Hufschmidt und Silke Lesemann zur
SoziabilitÃ¤t des Landadels. Hufschmidt veranschau-
licht, wie der rÃ¤umlich zerstreute Adel der Grafschaft
Lippe sich im 16. und 17. Jahrhundert bestimmte Kom-
munikationsweisen aneignete, um die amorphen Po-
tentiale von Verwandtschaft und Freundschaft â in der
zeitgenÃ¶ssischen Bedeutung matrilinearer Verwandt-
schaft (S. 181f.) â innerhalb begrenzter Verkehrskrei-
se zu mobilisieren. Sie spricht daher analog zur loka-
len Gesellung im Umfeld gemeindlicher Nachbarschaft
von âstÃ¤ndische[n] Kleinformenâ (S. 151), die sich et-
wa in âFeierlichkeiten als Foren adeliger Ãffentlich-
keitâ (S. 158) und in Briefkorrespondenzen realisier-
ten. Ãhnliche VorgÃ¤nge beschreibt Lesemann fÃ¼r
die Altmark um 1800. Hier kam nun allerdings unter
gewandelten Diskursbedingungen auch im Adel weit-
aus stÃ¤rker die moderne emphatische Freundschafts-
idee im Sinne einer âfreiwillig einzugehenden emotio-
nalen Bindungâ (S. 180) zum Tragen, die eine zumin-
dest rhetorische Intimisierung individueller Beziehungen
fÃ¶rderte. AusfÃ¼hrlicher behandelt Lesemann zudem
die Ã¶konomische Funktionalisierung solcher Kontakte
etwa fÃ¼r die Anbahnung von KreditgeschÃ¤ften.

Die letzten drei AufsÃ¤tze wenden sich den Mecha-
nismen bÃ¤uerlicher Besitztransfers zu. Susanne Rappe-
Weber belegt fÃ¼r das Dorf Hehlen an der Weser,
dass sich in der Sondersituation nach dem DreiÃig-
jÃ¤hrigen Krieg HofÃ¼bergaben vergleichsweise selten
auf den als typisch geltenden Pfaden der Vererbung in-
nerhalb der Familie oder der Wiederverehelichung voll-
zogen. Sie warnt deswegen vor einer ungeprÃ¼ften
RÃ¼ckprojektion der andersartigen und besser erforsch-
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ten Konstellationen nach 1700. Als âfrÃ¼hneuzeitliche
Gesellungsformâ wird in diesem Kontext das genealo-
gisch definierte Kollektiv der âhoferbenden Personenâ
und der âweichenden Erbenâ (S. 200) begriffen. Auf
die Erbpraxis richten sich auch die Betrachtungen von
Susanne Rouette zum mÃ¼nsterlÃ¤ndischen Kirchspiel
Diestedde im 18. und 19. Jahrhundert. Unter dem Blick-
winkel einer âDekonstruktion agrarromantischer Ideo-
logemeâ (S. 223) zeigt sie in quantitativen Analysen
und Fallschilderungen, dass die Durchbrechung agna-
tischer Abstammungslinien in der Hofnachfolge lan-
ge eher die Regel als die Ausnahme war, zum einen
wegen hÃ¤ufiger Wiederheiraten, aber auch aufgrund
erweiterter rechtlicher MÃ¶glichkeiten zur Abfindung
von Kindern aus erster Ehe. Dana Å tefanovÃ¡ stÃ¼tzt
sich auf die Auswertung von Ausgedingeregelungen in
bÃ¤uerlichen KaufvertrÃ¤gen aus drei DÃ¶rfern der
nordbÃ¶hmischen Gutsherrschaft FrÃ½dlant zwischen
1550 und 1750. Sie geht vorrangig der Frage nach, in wel-
chem Umfang sich den AustrÃ¤glern im Rahmen einer
âSubÃ¶konomie der Altenteilerâ (S. 284) Chancen zu ei-
genstÃ¤ndiger landwirtschaftlicher oder agrargewerbli-
cher Arbeit boten. Von âGesellungâ ist indes weder in
Rouettes erhellender Darstellung noch bei Å tefanovÃ¡
die Rede.

Insgesamt deckt der Band somit ein heterogenesThe-
menspektrum ab. Zwar Ã¼berzeugen die meisten Stu-
dien durch Informationsdichte und argumentative Strin-
genz; ferner bildet der Aspekt âArbeitâ fÃ¼r Ã¼ber die
HÃ¤lfte der AufsÃ¤tze eine wichtige inhaltliche Klam-
mer. Da aber nur eine Minderheit der Autorinnen und
Autoren das im Titel und von den Herausgebern expo-
nierte Modell der âGesellungâ ernsthaft auslotet, wird
man das Buch kaum im erhofften MaÃe als Test fÃ¼r

dessen erkenntnisfÃ¶rderndes Potenzial lesen kÃ¶nnen.
Man mag Ã¼berhaupt daran zweifeln, ob eine geson-
derte Kategorie durchweg hilfreich ist, um den lange
unterbelichteten âlokalen Kleinformenâ (S. 11) die er-
wÃ¼nschte gesellschaftsgeschichtliche Aufmerksamkeit
zu verschaffen. Denn die forschungsstrategisch zu be-
grÃ¼Ãende Fokussierung dank eines eigenen Etiketts
birgt zugleich die Gefahr, dass die Ã¶rtliche Interak-
tionssphÃ¤re als ein auÃer- oder vorgesellschaftlicher
Raum entworfen wird. Den Intentionen der Erfinde-
rin allerdings liefe dies zweifellos zuwider. Heide Wun-
der kommt es vielmehr mit dem Begriff der âGesel-
lungâ darauf an, die in Detailuntersuchungen winken-
den AufschlÃ¼sse Ã¼ber institutionell schwach deter-
minierte und deshalb makroanalytisch schwierig fassba-
re Handlungsfelder fÃ¼r eine Deutung von Strukturen
und Wandlungsprozessen auf hÃ¶heren Aggregations-
ebenen zu nutzen. Jedoch rÃ¼ckt die in der Einleitung
anklingende EngfÃ¼hrung auf stabile Verpflichtungszu-
sammenhÃ¤nge den Ansatz wieder in eine ungewoll-
te NÃ¤he zu dualistischen Theorietraditionen, in denen
der lÃ¤ndlich-dÃ¶rfliche Bereich als Hort von âGemein-
schaftâ und âVergemeinschaftungâ figuriert. Zudem ist
der Ausdruck âGesellungâ â wie auch Anke Hufschmidt
konzediert (S. 150) â in der Soziologie gerade fÃ¼r lo-
se Beziehungsgeflechte mit geringer Bindungskraft ge-
brÃ¤uchlich. Es leuchtet daher wenig ein, warum seine
Applikation in historischen Untersuchungen mit einer
interdisziplinÃ¤r irritierenden Sinnverschiebung einher-
gehen soll. Eine systematischere Diskussion des Gesel-
lungskonzepts und seine konsequente Erprobung in den
EinzelbeitrÃ¤gen hÃ¤tten daher den Wert des Bandes
fÃ¼r eine mikrohistorische Fundierung gesellschaftsge-
schichtlicher Interpretationen noch einmal spÃ¼rbar ge-
steigert.
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